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EDV-
Neuerungen

Akademisch geprüfte Arbeitsmediziner 
gefragter denn je! AAMP setzt neue Ausbildungsstandards 

durch Kooperation mit Med Uni Graz

Während das Rechnungswesen auf eine adaptierte Standard-
software relativ rasch umgestellt werden konnte, gestalte-
te sich der Ersatz des Programms der Standesführung bereits 
wesentlich schwieriger. Es wurde beschlossen, eine Software 
zu übernehmen und an die oberösterreichischen Bedürf-
nisse anzupassen, die bereits in der ÖÄK sowie in Nieder-
österreich und Salzburg eingesetzt wird. Damit konnte  
beim Kauf der Lizenz und können in der Zukunft Kosten der  
weiteren Entwicklung geteilt werden. Zusätzlich können damit 
auch administrative Einsparungsmöglichkeiten in der Zukunft  
erzielt werden, wenn die Software in den Ärztekammern  
mehrerer Bundesländer zum Einsatz kommt.

Für den Bereich der Wohlfahrtskasse mussten gänzlich neue 
Wege beschritten werden. Nachdem rechtlich die Auffassung 
vertreten wurde, dass die Ärztekammer OÖ als Körperschafft 
öffentlichen Rechts dem Bundesvergabegesetz unterliegt, er-
folgte eine europaweite  Ausschreibung, wobei letztendlich eine 
Kooperation von 2 Firmen aus Hamburg den Zuschlag erhielt. 
Bei diesen handelt es sich um Unternehmen, die bereits Erfah-
rungen mit Versorgungswerken und Krankenversicherungen in 
Deutschland hatten. Das bringt natürlich bestimmte Vorteile. 
Gleichzeitig stellte sich aber auch heraus, dass die Probleme 
oft im Detail  gelegen sind  und es dadurch  immer wieder zu  
Verzögerungen gekommen ist. 

Was ist neu?
Intern werden Aufgaben in den Bereich der Wohlfahrtskasse 
verlagert. Das betrifft die Stammdatenverwaltung der Ange-
hörigen und Hinterbliebenen (aus der Stabdesführung), die 
Pensionsauszahlung (aus der Lohnverrechnung), ein kleiner 
Teil der Beitragsvorschreibung (aus der Buchhaltung) und die 
Erstellung und Bearbeitung der elektronischen Datenträger, die 
bisher von der Hypo- Landesbank bearbeitet wurden. 

Extern ergeben sich vollkommen neue Möglichkeiten in der  
Kommunikation mit den Mitgliedern. So erhalten auch  
Leistungsbezieher in Zukunft Beitragsvorschreibungen und 

Bewerbungsvorsprung: „High 
Quality in Ausbildung“
Durch die kürzlich geschlossene 
Kooperation mit der Medizinischen 

Universität Graz („Gesundheitsuniversität“) ist es der 1984 gegrün-
deten Österreichischen Akademie für Arbeitsmedizin und Prävention 
(AAMP) in Klosterneuburg gelungen, ab 2014 erstmals und einmalig 
in Europa neue Universitätslehrgänge in Arbeitsmedizin mit akademi-
schem Abschluss anzubieten. Ausschließlich Absolventen der AAMP 
dürfen sich in Zukunft „akademisch geprüfte Arbeitsmediziner“  
nennen und haben damit einen entscheidenden Bewerbungs- und 
Startvorteil bei Unternehmen in und außerhalb von Österreich. Ein 
zusätzlicher Vorteil: aufgrund der erworbenen „Credits“ für das „Euro-
pean Credit Transfer System“ (ECTS) ist diese Ausbildung internatio-
nal für weiterführende Studien anrechenbar. 
Im Anschluss an den Arbeitsmedizin-Lehrgang können Absolventen 
ein aufbauendes Master-Studium (MSc) in „Arbeits- und Organisa-
tionsmedizin“ zu besuchen.

Das bereits bestehende umfangreiche Netzwerk der AAMP und die 
fachlich und didaktisch erstklassigen nationalen und internationalen 
Experten aus Wissenschaft und Praxis erfahren durch die Kooperation 
mit der Med Uni Graz eine weitere Aufwertung. 

Bereits bisher als bedeutendste österreichische Institution für Aus- 
und Weiterbildung von Arbeitsmedizinern positioniert und mit dem 
‚Quality Austria‘ Zertifikat ausgezeichnet, erhält die AAMP in der 
arbeitsmedizinischen Prävention im In- und Ausland damit weitere 
Anerkennung als Ausbildungsstätte. Im Rahmen von Forschungs- und 
Beratungsprojekten ist die AAMP bereits seit Jahren europaweit tätig.

Neuer Universitätslehrgang „Akademisch geprüfter Arbeits-
mediziner“ vermittelt Wissen zu Fragen von morgen!
Der Universitätslehrgang „Akademisch geprüfter Arbeitsmediziner“ 
dauert 2 Semester, bestehend aus 237 Unterrichtseinheiten Präsenz 
und 212 Unterrichtseinheiten E-Learning. Die Ausbildung          »

Endabrechnungen wie ordentliche Kammerangehörige. Die Bei-
tragsvorschreibung wird so gestaltet, dass ein Abbuchungsauftrag 
nur mehr bei Nichtkassenärzten oder bei außerordentlichen Mit-
gliedern erforderlich sein wird. (Der Zuschlag zur Kammerumlage, 
wenn kein Konto angegeben wird, entfällt somit.) 

Jedes Mitglied soll nur mehr eine Endabrechnung pro Jahr er- 
halten, auch wenn sich der Kammerstatus geändert hat. (Bisher 
mussten bis zu 3 Endabrechnungen erstellt werden.) Abgesehen 
davon, dass die Endabrechnungen auch die Gemeinschaftsbeiträ-
ge der §2-Kassenärzte beinhalten wird, wird es neue Funktionen 
geben. So soll eine stichtagsbezogene Pensionsberechnung inklu-
diert sein. Ab der Endabrechnung 2014 soll zusätzlich ausgewiesen 
werden, welche Beiträge noch steuer-lich geltend gemacht werden 
können. Das würde auch dem Steuer-berater behilflich sein.

In der Abrechnung der Krankenpflegehilfe kommt eine Prüffall-
regelung zur Anwendung. Die Abrechnung kann damit schneller  
erfolgen. Geplant ist eine direkte Abrechnung von Medikamenten 
mit den Apotheken oder mit den niedergelassenen behandelnden 
Ärzten und Krankenanstalten.

Angedacht wird auch die Möglichkeit eines direkten Zugriffs  
der Mitglieder um aktuelle Informationen (zu Pensionsberech-
nungen, Krankengeld- und Krankenhilfevergütungen, usw.) ab-
rufen zu können oder um Anträge zu stellen oder Informationen 
an die Kammer weiterzugeben.

Nachdem sich daher einiges ändern wird, werden wir 
auf diese Neuerungen in den kommenden Ausgaben nä-
her eingehen. Sollte nicht alles sofort wie gewünscht funk-
tionieren, möchte ich mich bereits an dieser Stelle dafür  
entschuldigen und kann 
Ihnen versichern, dass mit 
Hochdruck daran gearbeitet 
wird, um die dargestellten 
Milestones in die Tat umzu-
setzen.	 ■

Mit Monatsbeginn Dezember 2012 endete eine nahe-
zu 30jährige Kooperation mit der Hypo Landesbank OÖ, 
deren Großrechneranlage genutzt werden konnte. Indem 
dieses Rechenzentrum bald nach dem Einstieg von Raiff-
eisen vom GRZ ersetzt wurde und darüber hinaus 2009 
der EuGH das Verrechnungskonto als gemeinschafts-
rechtswidrig erkannte, wurde von der OÖ Landesbank der 
EDV-Vertrag gekündigt. Davon war nicht nur die EDV der 
Wohlfahrtskasse betroffen, sondern auch die Software der 
Standesführung sowie des Rechnungswesens.

Ständig steigender Bedarf und die Altersstruktur noch tätiger Ar-
beitsmediziner führen zu massiver Nachfrage nach qualitativ hoch-
wertig ausgebildeten Arbeitsmedizinern! 
Die durch „Quality Austria“ bereits qualitätszertifizierte Österrei-
chische Akademie für Arbeitsmedizin und Prävention (AAMP), 
Klosterneuburg, setzt mit dem in Europa einmaligen Angebot von 
Universitätslehrgängen in Arbeitsmedizin mit akademischem Ab-
schluss einen weiteren Meilenstein in der Ausbildung: Gleichzei-
tig erwerben AAMP- Absolventen dadurch Wettbewerbsvorteile für 
eine Spitzenposition in Unternehmen als Arbeitsmediziner.
Längst erkennen Politik und Wirtschaft den besonderen Stellen-
wert hochwertig ausgebildeter, praxisorientierter Arbeitsmediziner, 
welche durch Präventionsmaßnahmen im Betrieb die Erhaltung von 
Gesundheit, Motivation und Leistungsfähigkeit fördern.
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Friedrich 
Badhofer,
Abteilungsleiter 
Wohlfahrtskasse

Aufgaben des Arbeitsmediziners: 
■	Erkennen gesundheits- und leistungsrelevanter Faktoren im 

betrieblichen Geschehen,
■	Bewertung dieser Faktoren hinsichtlich ihrer möglichen Auswirkun-

gen auf den Menschen,
■	Beurteilung individueller gesundheitlicher Beeinträchtigungen 

hinsichtlich ihrer möglichen arbeitsbedingten Ursachen sowie ihrer 
Auswirkungen auf die künftige Leistungs- und Arbeitsfähigkeit,

■	Entwicklung und Mitwirkung bei der Umsetzung von Verbesserungs-
maßnahmen.

Inhalte des ULG „Akademisch geprüfter Arbeitsmediziner“:
■	Berufsbild, Zielfindung/-vereinbarung, Ethik in der Arbeitsmedizin, 

Gesprächsführung, Investitionsplanung, Grundlagen des Projekt-
managements, Vertragsrecht

■	Arbeitsmedizinische Basismodelle, Einführung in das Arbeitneh-
merschutzrecht, Evaluierung von Arbeitsplätzen, Organisation der 
betriebsärztlichen Einrichtung

■	Physische Faktoren: Arbeitsumfeld (Lärm, Staub, Hitze-/Kältearbeit, 
ionisierende und nichtionisierende Strahlen, Licht und Beleuch-
tung), Arbeitsmittel (statische und dynamische Belastungen, 
elektrischer Strom, Brand/Explosion, Unfallverhütung), Arbeitsstoffe 
(Chemisch-toxische Stoffe, biologische Arbeitsstoffe)

■	Psychische Einflussfaktoren: Identifikation und Auswirkungen 
(Aufbauorganisation, Ablauforganisation, Unternehmenskul-
tur, Auswirkungen psychischer Einflussfaktoren), Analyse und 
Kongruenzüberprüfung ( Erhebung psychischer Belastungen und 
Beanspruchungen, Bewertung der psychischen Leistungsfähigkeit, 
ältere Arbeitnehmer/innen)

■	Gesundheitsberatung/Gesundheitsförderung: Aufgaben der 
Personal- und Organisationsentwicklung, Fehlzeitenmanagement, 
Wiedereingliederungsmanagement, Burnout- und Stressmanage-
ment, Suchtprävention, Konzepte zur Gesundheitsberatung/	
-förderung, Einstellungsänderung und Verhaltensmodifikation
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„Welche gewaltigen Schäden radioaktive Strahlung nach einem 
AKW-Unfall hinterlässt, ist zumindest ansatzweise bekannt, nur 
wollen oder können sich nur wenige damit beschäftigen. 
Trotz AKW- Katastrophen wird derzeit der  
weitere Ausbau der AKWs in Europa  
vorangetrieben“, so Dr. Chris-
tian Wiesinger, Internist und 
Kardiologe in Gallneukirchen. 

Der engagierte Arzt setzt sich seit 
seiner Jugend immer wieder für  
die Anti-Atomkraft ein. Schon als 
Student – er begann seine ersten     »

Ärzteportrait

Engagement gegen 
Atomkraft
Die Katastrophe von Fukushima ist bereits Schnee von ges-
tern. Tschernobyl ist sowieso schon längst Geschichte. Was 
aber noch immer besteht, sind die Folgen, die diese Atom-	
katastrophen ausgelöst haben bzw. noch auslösen werden. 
Nur leider ist die Problematik in vielen Köpfen der Bevöl-
kerung nicht verankert. Und Ärzte sind da keine Ausnahme.

Erfahrungen im medizinischen Bereich als Diplom-
Krankenpfleger und studierte dann im zweiten Bil-
dungsweg Medizin – verdiente er seine Brötchen durch 
Vortagstätigkeit im Strahlenschutz- und Zivilschutz-
bereich unter anderem für des Bundesministeriums für 
Inneres und das Land OÖ. Zudem hielt er auch später 
noch viele Jahre lang Vorträge zum Thema „Katastro-
phenmedizin“.
	
„Es war mir immer ein Anliegen, die Öffentlichkeit 
diesbezüglich zu sensibilisieren, was es heißt, über eine 
atomare Katastrophe zu sprechen und einfach zu ver-
suchen, das Denken diesbezüglich zu verändern und 
so eine klare Botschaft an die Politik zu schicken. Wir 
wollen keine unnötige Panikmache betreiben, sondern 
eine sachliche und fachliche Information zu dieser  
Thematik“, so der 42-Jährige.

Es muss etwas geschehen
Wie Dr. Wiesinger, so arbeiten zahlreiche ÄrztInnen  
im Mühlviertel und somit in unmittelbarer Nähe zu 
Temelin. Sie berichteten in diversen ÄrztInnen-Treffen, 
dass es eigentlich viele Anfragen beispielweise bezüglich 
der steigenden Anzahl von Schilddrüsenerkrankungen 
nach Tschernobyl seitens der Patienten gab, die Antwor-
ten hierbei jedoch nur spärlich vorhanden waren. Dies 
war der Ausgangspunkt für eine Idee, die ab nächstem  
Jahr in die Wirklichkeit umgesetzt werden soll: die  
Implementierung einer „Ärzteinitiative gegen Atom-
kraft“. Was fehlt, sind – noch – die Mitglieder.

„Auch wir Ärzte erfahren in unserer Ausbildung so gut 
wie gar nichts“ kritisiert der Internist. „Ich sehe das 
wirklich als Lücke im Ausbildungsprogramm!“

Was ist für die „Ärztinitiative gegen Atomkraft“ geplant? 
Zunächst wird es eine Aktion geben, in der Filme wie 
„Die Wolke“ gezeigt und das Bewusstsein der Bevöl-
kerung wieder wachgerüttelt werden. Zudem ist eine 
Veranstaltung angedacht, bei dem internationale Exper-
tInnen und StrahlenmedizinerInnen eingeladen werden. 
„Die Initiative wird auf jeden Fall eine unparteiische 
übergeordnete Plattform sein“, so Dr. Wiesinger.

Motivierte ÄrztInnen gesucht
„Jeder von uns hat natürlich sehr viel zu tun, daher 
möchte ich gleich vorweg betonen, dass sich der Auf-
wand für die Initiative in Grenzen halten wird“, versi-
chert Dr. Wiesinger. „Aber ich freue mich wirklich sehr 
über jede Unterstützung!“

Wer bei der „Ärzteinitiative gegen Atomkraft“ 
mitmachen  möchte, der kann sich per Email 
an Dr. Christian Wiesinger wenden: 
praxis@dr-wiesinger.at

Auch Dr. Arno Mösenbacher vom Referent für 
Umweltmedizin und der Umweltlandesrat Rudolf 
Anschober haben ihre Unterstützung bereits 
zugesichert.	 ■

Mag. Gabriele Dietrich
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Weitere Benefits der Arbeitsmedizin-Ausbildung an der AAMP Klosterneuburg: 
■	Punkte für das DFP  

Die Ausbildung zum(zur) Arbeitsmediziner(in) ist mit 228 Punkten für fachspezi-
fische Fortbildung im Rahmen des Diplom-Fortbildungsprogramms (DFP) der 	
Österreichischen Ärztekammer (ÖÄK) anrechenbar. Dies gilt auch, wenn der 	
Lehrgang bereits während der Turnus-Ausbildung besucht wird.

■	Punkte für die Niederlassung als Arzt für Allgemeinmedizin
	 Nach Absolvierung der Arbeitsmedizin-Ausbildung erhalten Sie nach Vorlage des 

Zertifikats das Spezialdiplom „Arbeitsmedizin“ der ÖÄK. Dieses Diplom bringt (je 
nach Bundesland unterschiedlich viele) Punkte für die Reihung bei der Vergabe 
einer Kassenstelle als niedergelassener Arzt für Allgemeinmedizin.

■	Qualitätssicherung durch Europa-weit gültige Zertifizierung
Die Arbeitsmedizin-Ausbildung an der AAMP ist durch der Quality Austria zertifiziert. 
Dies erfolgt ausschließlich für qualitätsgeprüfte und standardisierte Lehrgänge. 
Die Absolventen der Ausbildung an der AAMP besitzen somit einen Europa-weit 
anerkannten Nachweis, über eine qualitätsgesicherte Ausbildung zu verfügen. 

■	Die Möglichkeit eines aufbauenden Master-Studiums (MSc) in „Arbeits- und 
Organisationsmedizin“ im Anschluss an den Arbeitsmedizin-Lehrgang www.aamp.at	 ■

vermittelt umfassende Theorie und Praxis zu  
Fragen einer modernen, ressourcenschonenden Ar-
beitsplatzgestaltung und schließt mit der Erlangung 
der Berufsberechtigung ‚Arbeitsmediziner‘ ab.
Sie richtet sich an Ärzte mit Interesse an der  
Weiterentwicklung ihrer bisher überwiegend  
kurativen Orientierung hin zur lösungsorientier-
ten, umfassenden Berufsrolle als präventiv-medizi-
nische Berater am Arbeitsplatz. 

Zulassungsvoraussetzung ist das ius practicandi, 
die Arzt-Approbation oder mindestens ein Jahr 
der Turnusausbildung.

Beginn des nächsten Lehrgangs: 17. März 2014
Dauer: bis Dezember 2014 
Nähere Informationen: Österreichische 
Akademie für Arbeitsmedizin und Prävention 
(AAMP), Telefon: 02243 – 243110, 
E-mail: office@aamp.at 
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